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https://www.bmbf.de/de/hilfe-fuer-kommunen-und-kreisfreie-staedte-1829.html
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Bildnachweis: M. Seidel 

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
Bildung ist für die Zukunftsfähigkeit einer Region von zentraler Bedeutung. Im Landkreis Fulda 
haben wir das Ziel, nachfrageorientierte Bildung zu organisieren und dabei eine Bildungsregion zu 
schaffen, die von Vernetzung und Angebotsvielfalt geprägt ist. Dabei sollen die 
Bildungsbiographien unserer Bürgerinnen und Bürger grundsätzlich lebensbegleitend und 
strukturübergreifend betrachtet werden. Seit 2016 werden wir in unseren Bestrebungen durch ein 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie dem Europäischen Sozialfonds 
geförderten Programm unterstützt.  
 
Zusammen mit dem Bildungsbüro für die Region Fulda ist im vergangenen Jahr die Idee einer 
Bildungskonferenz entstanden. Ziele waren eine stärkere Vernetzung und ein intensiver Austausch 
zwischen den Bildungsakteuren entlang des Lebenslangen Lernens. Unter dem Motto „Bildung 
gemeinsam gestalten“ konnte dieses Vorhaben im März 2018 realisiert werden und ich habe mich 
über Ihr reges Interesse und das überaus positive Feedback sehr gefreut.  
 
Mit dieser Ausarbeitung halten Sie nun die Dokumentation der Inhalte und Ergebnisse der 
Bildungskonferenz in den Händen. Damit hoffen wir Ihnen weiterführende Impulse für Ihre Arbeit 
im Bildungssektor geben zu können. Mein Eindruck war, dass wir gemeinsam mit Ihnen in einen 
regen Austausch über aktuelle Themen unserer Bildungslandschaft getreten sind, der natürlich an 
geeigneten Stellen seine Fortsetzung finden soll.  
 
Ich möchte mich bei Ihnen nochmals für die engagierte Teilnahme an unserer Bildungskonferenz 
bedanken und wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre der vorliegenden Dokumentation.  
 
 
 
Bernd Woide 
Landrat  
Landkreis Fulda 
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Filmbeitrag  
„Unsere 

Bildungslandschaft: 
Lernen ein Leben lang“ 

hier ansehen: 
 

www.landkreis-
fulda.de/fileadmin/videos/
video18-04/Film_Lernen-

ein-Leben-lang_23-04-
2018.mp4 

Nach einer ersten Phase des Ankommens beginnt die Veranstaltung 
mit einem Filmbeitrag zum Thema „Unsere Bildungslandschaft: 
Lernen ein Leben lang“, welchen die Medienpädagogen von 
„filmreflex“ eigens aus Anlass der Bildungskonferenz produziert 
haben. Der Film zeigt die Bildungsphasen und Lernorte, die ein 
Mensch in seiner Biografie regelmäßig durchläuft. Interviews 
verdeutlichen, was in der jeweiligen Bildungsphase die Menschen 
zum Lernen motiviert.  
 
 
Im Anschluss daran begrüßt Matthias Feuerstein, Bildungsmanager 

beim Landkreis Fulda, die fast 200 Teilnehmenden 
zur Bildungskonferenz im Bonifatiushaus in Fulda-
Neuenberg.  Er verleiht seiner Freude darüber 
Ausdruck, dass die Veranstaltung auf so große 
Resonanz gestoßen ist und spannt den inhaltlichen 
Bogen zur Auftaktveranstaltung des Bildungsbüros 
im Vorjahr. Das Interesse an Austausch und 
Diskussion rund um Bildungsfragen sei in der 
Region unterdessen nicht weniger geworden.  
Feuerstein erläutert die Ziele, die der Landkreis 
Fulda mit der Veranstaltung verknüpft und läd die 
Teilnehmenden zu einer kleinen Vorstellungsübung 
ein, um einen Überblick zu ermöglichen, welche 
Bildungsakteure auf der Konferenz vertreten sind.  

 
Gunter Geiger, Leiter des Bonifatiushauses, spricht ein kurzes Grußwort und heißt die 
Teilnehmenden in seinem Haus willkommen. Dabei erläutert er, dass kulturelle, politische und 
religiöse Bildung für eine Bildungslandschaft von nicht zu unterschätzender Bedeutung sind. Im 
Anschluss ergreift Landrat Bernd Woide das Wort. 
Der Besuch von Rita Süssmuth sei „eine große Ehre“ 
und er betont, dass in den Bemühungen rund um das 
Bildungssystem „immer der Mensch im Mittelpunkt“ 
stehen müsse. Woide erhofft sich mit der Konferenz 
„Grenzen überschreitende Diskussionen“, die 
überholte Strukturen und Schubladendenken 
überwinden. Er zeigt das Spektrum der Themen und 
Zielgruppen auf, die in einer Bildungslandschaft 
diskutiert werden: „Es geht hier um junge Menschen 
und um alte, um individuelle Lebenssituationen, um 
außerschulische und schulische Bildung, um Bildung 

und Migration, um allgemeine Bildung, um 
Weiterbildung, um Bildung und Frauen. Und das ist 
nur ein Teil des Ganzen.“ 
 
 
Felicitas von Küchler, Leiterin der Transferagentur Kommunales Bildugnsmanagement Hessen, 
lobte das Ziel des Kreises, die Bildungslandschaft vor Ort noch besser vernetzen zu wollen. Der 
Landkreis Fulda widme sich diesem Anliegen über das Vorhaben „Bildung integriert“ gemeinsam 
mit fünf weiteren Kommunen in Hessen und 89 bundesweit. Von Küchler sieht die aktuellen 

Bildnachweis: Medienkontor Fulda, IMG_0911 

  Bildnachweis: Medienkontor Fulda, IMG_1838 

http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Lernen-ein-Leben-lang_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Lernen-ein-Leben-lang_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Lernen-ein-Leben-lang_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Lernen-ein-Leben-lang_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Lernen-ein-Leben-lang_23-04-2018.mp4
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kommunalen Herausforderungen in der Integration von 
Flüchtlingen, im Umgang mit der zunehmenden Digitalisierung 
und in der demographischen Entwicklung. 
Ein zentraler Schlüssel, um sich den Aufgaben erfolgreich 
stellen zu können, liege in der Bildung. Es bedürfe 
verlässlicher Erhebungen und einer soliden Datengrundlage. 
Mithilfe des Bildungsmonitorings erhielten bei „Bildung 
integriert“ beteiligte Kommunen ein Rüstzeug, um fundierte 
bildungspoltiische Entscheidungen treffen zu können. Die 
Transferagentur fungiere in diesem Entwicklungsprozess als 
eine Art Lotse. 
 

 
 

Matthias Feuerstein moderiert nun mit kurzen Ausführungen 
zur Vita den Fachvortrag von Professor Dr. Rita Süssmuth 
an, welche auf Einladung des Bildungsbüros nach Fulda 
gekommen war. So studierte Frau Süssmuth zunächst 
Romanistik und Geschichte in Münster, Tübingen und Paris, 
bevor sie das Studium der Erziehungswissenschaft, 
Soziologie und Psychologie aufnahm. Nach zahlreichen 
wissenschaftlichen Tätigkeiten wurde sie 1985 zur 
Bundesministerin für Jugend, Familie und Gesundheit 
ernannt. Von 1988 bis 1998 war sie dann Präsidentin des 
Deutschen Bundestages und bis 2015 auch Präsidentin des 
Deutschen Volkshochschul-Verbandes. Mit Süssmuth habe 
man jemanden, der Bildung also aus verschiedenen 

Perspektiven beleuchten könne.  
 
 
Professor Dr. Rita Süssmuth bedankt sich für die einführenden Worte und erläutert zu Beginn ihr 
besonderes Verhältnis zu Fulda. Früher wäre sie einiger politischer Auseinandersetzungen wegen 

nicht immer ein willkommener Gast in der Stadt 
gewesen. Das habe sich mittlerweile aber positiv 
gewandelt. Sie sei der Einladung gerne gefolgt und 
bedauert, schon am Morgen des Folgetages weiter 
nach Berlin reisen zu müssen. Denn es sei 
„erstaunlich“, was in Fulda in den vergangenen 
Jahren alles geleistet wurde. Ein gutes Beispiel 
wäre die frühkindliche Bildung, der man bundesweit 
viel zu lange zu wenig Bedeutung beigemessen 
habe. „Kinder, die bereits mit einem Jahr in die Kita 
kommen, haben nachweislich später weniger 
Probleme in der Schule“, führt Süssmuth aus. Sie 
sei heute froh darüber, wie sehr sich seit den 80er 
Jahren das Familienbild gewandelt habe. „Damals 

kam das Kind mit drei in den Kindergarten und die Mutter blieb zu Hause.“ Mit Ihrer Auffassung, 
dass es auch anders gehen könnte, fühlte sie sich in den ersten Jahren noch recht allein gelassen. 

Bildnachweis:  
Osthessen-Zeitung, BildungskonferenzLandkreis (4)  

Bildnachweis:  
Osthessen-Zeitung, BildungskonferenzLandkreis (2)  

Bildnachweis: Medienkontor Fulda, IMG_1998 
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Bezogen auf die Region erläuterte Süssmuth, dass die Strukturdaten den handelnden Akteuren ein 
gutes Zeugnis ausstellen würden. So verdeutlichen die äußerst positiven Zahlen zum Arbeitsmarkt, 
dass man in der Region viel erreicht habe. Nun dürften die Bemühungen nicht nachlassen oder gar 
aufgegeben werden.  
 
 
 
Süssmuth scherzt in der Folge über ihre geringe Körpergröße und ihr Alter: „Gehöre ich eigentlich 
schon ins Museum?“ fragt sie im Hinblick auf die Bedeutung kulturellen und non-formalen Lernens. 
Sie konstatiert, „Ich habe selbst in meinem hohen 
Alter noch Spaß daran zu lernen“ und gibt dem 
Konzept des Lebenslangen Lernens damit ein 
authentisches Gesicht. Bildung sei eben nicht nur 
reduziert auf Schule, auch wenn diese 
Bildungsphase zweifelsfrei von hoher Wichtigkeit 
sei. Die 81-Jährige führt aus: „An Lehrpläne 
gerichtetes Lernen gehört zum Lebenslangen 
Lernen, aber das ist häufig zu formalisiert“. „Wir 
müssen der Kreativität freien Lauf geben, denn 
wir brauchen sie.“   
 
 
Die Altbundestagspräsidentin greift die Begrifflichkeiten von Bildungsmanagement und 
Bildungsmonitoring auf und befindet, dass es sich hierbei doch um recht sperrige Begrifflichkeiten 
handele. Daher sei sie den Grußworten von Herrn Landrat Woide sehr dankbar, der den 

Menschen und seine gesellschaftliche Integration durch Bildung 
ins Zentrum der Betrachtungen gerückt habe. Denn genau um die 
Menschen gehe es bei allen Debatten rund ums Bildungssystem 
und sie müssten zum Ausgangspunkt aller Überlegungen 
gemacht werden. „Es ist gut, dass wir die Bedeutung von 
Kommunen wieder neu entdeckt haben“, sagt Süssmuth 
weiterführend und betont damit, dass die Lösungen für die 
gesellschaftlichen Herausforderungen unserer Zeit vor Ort ihren 
Ausgang nehmen müssten. Die Zukunft der Bildungslandschaft 
brauche immer wieder neue Ideen und eine aktive Beteiligung 
aller Akteure des Bildungssektors.  

 
 

Dabei sei für die Zukunft entscheidend, „jetzt an den Jugendlichen zu bleiben“. Dem ländlichen 
Raum, der Probleme habe, den Jugendlichen ausreichend Perspektiven zu bieten, komme hier 
eine Schlüsselposition zu. Im Hinblick auf Jungendliche ohne Schulabschluss konstatiert 
Süssmuth den Sozialsystemen eine unheilvolle Schwerpunktsetzung. Man vernachlässige 
vielerorts die weitere Förderung der Ausbildung und schaffe zu wenig Motivationsanreize für das 
eigene Tätigwerden. Dabei sei „die Schule“ […] der Ort, wo wir es schaffen müssen und wo wir 
unterstützt werden müssen“.  
Grundlage für eine funktionierende Bildungsarbeit bildeten überdies die Tolleranz und 
Menschlichkeit eines jeden Einzelnen. Dies auch im Hinblick auf die Anstrengungen, die nun 
bezogen auf die Integration der vielen neuzugewanderten Menschen von Nöten wären. Nur durch 
einen breiten Zugang zu Bildung und der Vermittlung von zwingend erforderlichen 
Sprachkompetenzen könne diese Aufgabe gelingen und das in ihr angelegte positive 

Bildnachweis: Medienkontor Fulda, IMG_0908 

Bildnachweis: Medienkontor Fulda, IMG_1829 
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gesellschaftliche Potential zur Entfaltung bringen. 
Auch hier plädiert Süssmuth für einen 
handlungsorientierten Bildungsansatz: „Wenn die 
Jugendlichen miteinander kochen und dabei die 
passenden Vokabeln lernen, bleibt vielmehr 
hängen, als beim sturen Auswendiglernen.“   
 
Im Hinblick auf den Arbeitsmarkt sprach Prof. Dr. 
Süssmuth gezielt die Vertreterinnen und Vertreter 
des dualen Systems als Erfolgsmodell an: „Als 
Ausbilder brauche ich kein Einser-Examen, sondern 
Kenntnis über die Menschen, mit denen ich es zu 
tun habe“, appelierte sie. Unternehmen müssten in 
die Fähigkeit ihrer Ausbilder und Ausbilderinnen 
investieren, individuelle Talente zu erkennen und diese passgenau zu fördern. Bildung verstehe 
sie auch als Antwort auf die drängenden Fragen rund um den einsetzenden Mangel an 
Fachkräften in unserer Wirtschaft. Grundsätzlich sollte jeder in der Bildung dort abgeholt werden, 
wo er gerade steht. Das gelte für den Normalbürger genauso wie für Menschen mit Behinderungen 
oder Flüchtlinge: „Die Frage muss sein: Welche Kompetenzen bringt jemand mit und wie können 
wir das weiter fördern?“. Eine bessere Vernetzung unter den regionalen Akteuren sei daher 
durchaus angebracht:  „Miteinander können Sie einfach mehr Orientierung schaffen“, sagt 
Süssmuth ans Auditorium gerichtet.  
 
 
Für die Zuhörenden gibt es nun die Möglichkeit Fragen an Frau Prof. Dr. Süssmuth zu richten. 
Angesprochen auf die oft beklagte Problematik, dass vor allem im Handwerk die Ausbildung für 
Interessierte neben den akademischen Bildungswegen zu wenig attraktiv wirke, antwortete 
Süssmuth: „Der Wandel ist schon längst im Gange“. Die Fachhochschulen mit den praktisch 
orientierten Ausbildungsformen und Wirtschaftskooperationen böten viele neue Perspektiven. Sie 
führt aus: „Unsere Ansprüche ans Lernen haben sich gewandelt, aber es muss nicht alles 

akademisiert sein. Die Menschen wollen sich 
bilden, um selbst urteilen und mitreden zu 
können. Bildung verbindet“ und dem 
Bildungssektor fehle es ganz grundsätzlich nicht 
an Ideen, um den notwendigen Wandel im 
Hinblick auf die gesellschaftlichen 
Herausforderungen gestalten zu können. Sie 
habe das Gefühl, dass es manchmal noch an 
der notwendigen Einstellung der handelnden 
Akteure hapere. „Jetzt gehen wir ran“, rief sie 
den Zuhörenden zum Abschluss der knapp 
einstündigen Rede motivierend zu.   
 

 
Matthias Feuerstein bedankt sich bei Frau Prof. Dr. Rita Süssmuth für die spannenden 
Ausführungen zur Bildungslandschaft und zum Bildungssystem. Er zeigt sich überzeugt, dass viele 
Impulse bei den Zuhörerinnen und Zuhörern noch weiter nachwirken werden.  
 
 
 

Bildnachweis: Fuldaer Zeitung, dsc_0532 

Bildnachweis: Fuldaer Zeitung, dsc_0554 
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Nach einer kleinen Erfrischungspause und der 
Gelegenheit zum Austausch haben die 
Teilnehmenden nun die Möglichkeit an 
Pinnwandstationen zur Bildungslandschaft 
Anregungen für den weiteren Entwicklungsprozess 
mitzuteilen. Laut Feuerstein gehe es darum, die 
Bildungslandschaft gemeinsam etwas besser 
kennenzulernen. Im (schriftlichen) Dialog mehr 
darüber zu erfahren, wo ganz persönliche 
Handlungsbedarfe der Akteure wahrgenommen 
werden und wo gute Ideen für unsere Region 
existieren.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
  

Bildnachweis: Medienkontor Fulda, IMG_1841 
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Die Ergebnisse der insgesamt sechs Pinnwandstationen finden Sie nach den Lebensphasen 
geordnet, in denen im Konzept des Lebenslangen Lernens Bildungsprozesse stattfinden, im 
Folgenden aufgeführt: 
 
Aussagen/Gespräche der Pinnwandstationen nach Lebensphasen 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Handlungsbedarfe 0 – 6 Jahre 

- Professionalisierung von Tagesmüttern und adäquate Bezahlung 

- Die weitere finanzielle Unterstützung (Finanzierung) der Qualifizierung von 

Tagespflegepersonen mit 300UE 

- Qualifizierung der Eltern, der frühesten „Lehrer“ der Kinder 

- Familienzentren/Mütterzentren 

o Informelles Lernen für Eltern und Kinder 

o Lebenslang 

Vorschläge/ Ideen 0 – 6 Jahre 
- Vertretungsmodelle für Tagesmütter/-väter unterstützen und finanzieren 

- Kleinere Kita-Gruppen 

- Andere/neue Raumkonzepte, Rückzugsmöglichkeiten 

- Tagesmütter/-väter akquirieren 

- Tagesmütter/-väter Ausbildung so gestalten, dass sie praxistauglich ist und nicht 

abschreckt 

- Kostenfreier Eintritt in Museen etc. 

- Befreiung von Fahrtkosten 

- Bessere und früher einsetzende Beratung für Eltern mit Kindern, die einen Förderbedarf 

haben 

- Erzieher/-innen zu Persönlichkeiten ausbilden 

- Wertschätzender Blick auf Kinder 
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Handlungsbedarf 6 – 12 Jahre 

- Verbesserung der Bedingungen für Inklusion. Grundschulen werden oft alleine gelassen. 

Kontroverse/keine Diagnosen keine Hilfe von Landkreis oder Staatlichem Schulamt 

- 6 Jahre Grundschule 

- Prozessbegleitende Fortbildung vor Ort 

- Steuerung und Begleitung von Teambildungsprozessen (extern) 

- Pädagogisch wertvolle Ganztagsschule  Vernetzung der Bildungspartner (RAG?) 

- Musik/Instrument, Sport – Kreatives für alle! 

- Künstlerische/kreative Teilhabeprozesse 

- Kapazitäten für gelingende Übergänge (Kita – Grundschule – Sek I) 

Vorschläge/ Ideen 6 – 12 Jahre 
- Kostenfreie Museen 
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Handlungsbedarfe 12 – 20 Jahre 

- Leichterer Zugang zu freiwilligen Praktika außerhalb des schulischen Kontexts (Problem 

der Versicherung) 

- Veränderte Grundhaltung im Umgang mit Fehlern 

o Fehler sind nicht nur erlaubt, sondern notwendige Gelegenheiten zum 

Lernfortschritt 

- Wie können Jugendliche gestärkt werden, um nach dem Schulabschluss eine für sie 

richtige Entscheidung zu treffen? 

o Die erste muss nicht die richtige sein 

o Wie finde ich mich im Dschungel der Alternativen zurecht? 

o Wo bekomme ich Unterstützung? Eltern mehr einbinden 

- Wie muss Schule gestaltet sein? Welche Kompetenzen müssen gestärkt werden? (Medien, 

Werte, Allgemeinbildung…)  Soziale Kompetenzen! Förderung der gegenseitigen 

Unterstützung, anstatt das Streben, der oder die „Beste“ der Klasse zu sein 

- Beratung beim Berufe finden 

- Sprachunterricht lebendiger gestalten, denn: Sprache dient der Kommunikation 

untereinander 

 Förderung von Auslandsaustauschprogrammen, anwendungsorientierte 

Methodenwahl z.B. Theaterprojekte 

 
Vorschläge/ Ideen 12 – 20 Jahre 

- Zuverlässige und motivierende Lehrer/-innen (2x), Berufsberater, Mentoren, 

Arbeitscoaches 

- Unterstützung bei außerschulischen Angeboten im ländlichen Raum 

- Lehrer/-innen, die sich in der Berufswelt auskennen 

- Auf Eltern zugehen und die Möglichkeiten aufzeigen, was unsere Region zu bieten hat 

(FSJ/BFD) 
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Handlungsbedarfe 20 – 40 Jahre 

- Mehr Zeit, um in der neuen Kultur anzukommen  für geflüchtete junge Menschen Zugang 

zu formaler und sprachlicher Bildung und Planungssicherheit für Träger und Betriebe! 

- Weiterbildung für Lehrkräfte in Bezug auf interkulturelle Kompetenzen 

- Umgang mit und Vermeidung von psychischen Erkrankungen/Belastungen 

- Berufsbegleitende Angebote 

- Alltagskompetenz erlernen 

- Kostenfreie Bildung für Familien 

Vorschläge/ Ideen 20 – 40 Jahre 
- Für die handwerklichen Berufe: Gleichstellung von Studienabschluss (B.A.) mit Meister 

- Bildung + Familie + Beruf miteinander vereinbaren 

- Bildung im Ehrenamt   

 
 

 
Handlungsbedarfe 40 – 60 Jahre 

- Weniger Arbeitszeit = mehr Zeit für Bildung 

- Möglichkeiten zur Fortbildung 

o Auch in der digitalen Welt 

- Qualifizierung für „lebenslange“ 

Beschäftigung  

 Befähigung zu einer Tätigkeit, die der 

Leistungsfähigkeit entspricht 

 

Vorschläge/ Ideen 40 – 60 Jahre  

- Keine Vorschläge/Ideen vorhanden  
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Handlungsbedarfe ab 60 Jahren 

- Menschen dieser Altersgruppe ansprechen für das Ehrenamt. Es wäre schade, wenn das 

Wissen und die Erfahrung nicht weitergeben werden. Diese Menschen können auch 

Hauptamtliche entlasten. 

 In diesem Bereich auch Struktur, Weiterbildung und Schulungen anbieten 

- Lernen im Tandem Jung und Alt  „gute Idee“ 

Vorschläge/ Ideen ab 60 Jahren 
- Anlaufstellen für digitale Mediennutzung: Unterricht, Beratung, Information 

- Bessere Infrastruktur öffnet Möglichkeiten zur Weiterbildung im Alter 

- Freie Zugänge zu den Vorträgen an der Hochschule 

- Politische Aktivitäten 

- Gemeinsam Ernährungsplan entwickeln 

- Freien Zugang zu den Ausstellungen 

- Digitale Vernetzung 

- Miteinander Lernen, u.a. Alt – Jung - Digitalisierung; Angebote schaffen 
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Weiterführende Materialien 
zum Workshop 1: 

 
https://www.landkreis-

fulda.de/fileadmin/service/
Formulare/02_schule_bildu
ng/Bildungsbuero/Worksh
op1_Das_Recht_der_Kinde
r_auf_bestmoegliche_Bild
ung_von_Anfang_an.pdf  

In insgesamt sechs Workshops mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung folgt nach der Theorie 

die Praxis. Im Folgenden werden die einzelnen Workshop-Angebote mit ihrer inhaltlichen 

Ausgestaltung und den zentralen Ergebnissen kurz dargestellt. Weiterführende Materialien der 

jeweiligen Workshop-Verantwortlichen haben wir Ihnen zu allen Workshops bereits online zum 

Abruf zur Verfügung gestellt. Folgen Sie hierzu einfach dem jeweiligen Link in dieser 

Dokumentation.  

 

 

 

 

 

Workshop 1:  

Das Recht der Kinder auf bestmögliche Bildung von Anfang an 

 

Moderation: Karin-Maria Günther, Kristin Rützel 

 

 
 

Beschreibung des Inhalts: 

 

In Workshop 1 wurde zunächst das Grundrecht des Kindes auf bestmögliche Bildung thematisiert. 

Anhand der Schwerpunkte des Hessischen Bildungs- und Erziehungsplans stellten die 

Workshopleiterinnen das Bild vom neugierigen und experimentierfreudigen Kind, welches sich im 

individuellen Lerntempo die Welt erschließt, dar. Aufgabe von Kindertageseinrichtungen ist hierbei 

die Förderung der kindlichen Basiskompetenzen wie z. B. Kommunikationsfreude und 

Medienkompetenz, Verantwortungsübernahme und Kreativität. Eine zentrale Bedeutung hat dabei 

das gemeinsame Lernen der Kinder untereinander und mit den Erwachsenen, auch Ko-

Konstruktion genannt. Gemeinsam wurden die Herausforderungen einer guten frühkindlichen 

Bildung in der Praxis diskutiert. 

 

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop1_Das_Recht_der_Kinder_auf_bestmoegliche_Bildung_von_Anfang_an.pdf
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Weiterführende Materialien 
zum Workshop 2: 

 
https://www.landkreis-

fulda.de/fileadmin/service/
Formulare/02_schule_bildu
ng/Bildungsbuero/Kulturell
e_Vielfalt_in_Erziehungs-

_und_Bildungsstilen._Eine
_Herausforderung_fuer_Sc

hulen.pdf  

 
 

Zentrale Ergebnisse:  

 

Als Grundlage für erfolgreiche Bildung ist eine gute Kooperation zwischen allen an der kindlichen 

Bildung Beteiligten festzuhalten. Hierbei gilt es, besonders die Eltern als Bildungspartner zu 

gewinnen und die Übergänge gemeinsam zu gestalten. Bei diesem Prozess müssen den 

veränderten Lebenswirklichkeiten von Familien Rechnung getragen werden. Konsens bestand 

darin, dass die Rahmenbedingungen für frühkindliche Bildung in allen Bereichen einer 

Verbesserung bedürfen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Workshop 2:  

Kulturelle Vielfalt in Erziehungs- und Bildungsstilen – eine 

Herausforderung für Schulen 

 

Moderation: Jette van der Velden, Khulud Sharif-Ali 

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Kulturelle_Vielfalt_in_Erziehungs-_und_Bildungsstilen._Eine_Herausforderung_fuer_Schulen.pdf
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Beschreibung des Inhalts:  

 

Jette van der Velden stellt zu Beginn des Workshops Praxisbeispiele zu Erziehungsstilen im 

Umgang mit Kindern aus Ägypten und den Vereinigten Staaten dar.  Dabei geht sie auf den 

Unterschied von independenten und interdependenten Persönlichkeitsformen von Kindern ein, die 

je nach Erziehungsschwerpunkt sich durch die gesamte Bildungsbiographie ziehen können. Diese 

Unterschiede können Folgen für die Schule haben, gerade im Bereich der Leistungserbringung. 

Khulud Sharif-Ali verwies auch auf die unterschiedlichen Mentalitäten und Vorstellungen von 

Familienkonstellationen. Gerade Geflüchtete pflegen den Vorsatz „wenn es meiner Familie gut 

geht, dann geht es mir auch gut“, welches einem interdependenten Persönlichkeitsmuster 

entspreche. Im Gegensatz dazu würden independente Eltern ihrem Kind Raum und Möglichkeit 

geben, herauszufinden, was es für gut, richtig und wichtig erachtet. 
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Daneben werden die Teilnehmenden dazu befragt, was Sie zum oben genannten Thema gerade 

beschäftigt. Hier die Sammlung der Antworten: 

  

Elementarbereich 

- Nähe und Distanz 

 

Primarbereich 

- Benachteiligung von muslimischen Mädchen 

- Haltung männlicher Schüler gegenüber Mitschülerinnen/ Lehrerinnen 

- Mehrsprachigkeit bewusst nutzen 

 

Bereicherung/ Berücksichtigung durch/ der Interkulturalität 

 

Weiterführende Schulen/ Berufsschulen 

- integrative Elternarbeit 

- besonderer Respekt und Höflichkeit (z.B. Tasche tragen) 

- Bewusstwerdung/ Ausschärfung des je eigenen am anderen 

 

 

Außerschulischer Bereich 

- Ausdauer 

- große Planungsunsicherheit für Betriebe 

- Umgang mit Ausländerfeindlichkeit im Schulsystem  

- Bereichernde Begegnungen 

- Elternabend Medienbildung: Unterschiedliche Perspektive auf Mediennutzung & 

Medienerziehung (Kultureller Kontext)  

- Kulturelle Partizipation 

- kulturelle Vielfalt multimedial erfahrbar machen (refugee_tv) 

- deutsch als zweite Fremdsprache… Anspruch bremst Bildung?! 

- neue Einblicke/ andere Denkansätze 

- Berufsmotivation/ Chancen erkennen 

- Kulturelle Vielfalt als Bereicherung sehen und positive Beispiele entwickeln/ vorstellen 

 

Zentrale Ergebnisse: 

 

Schule funktioniert nicht überall gleich, daher der Appell an pädagogische Fachkräfte in Kitas und 

Schulen, die Hintergründe der Bildungs- und Lebensbiographien von Kindern mit Flucht- und/oder 

Migrationshintergrund im Blick zu haben, um trotz kultureller Unterschiede in Erziehungsfragen 

gerechte Bildungsziele für alle Kinder gewährleisten zu können. 
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Weiterführende Materialien 
zum Workshop 3: 

 
https://www.landkreis-

fulda.de/fileadmin/service/
Formulare/02_schule_bildu
ng/Bildungsbuero/Jugendli
che_im_laendlichen_Raum

_Fulda.pdf  

 
Workshop 3:  

Berufliche Bildung und Entscheidungen von Jugendlichen im ländlichen 

Raum.  

 

Moderation: Carolin Seelmann, Ulrich Nesemann 

 

 

 
 

 

Beschreibung des Inhalts: 

 

Im Zentrum des Workshops standen die Ergebnisse der Dissertation von Dr. Markus Wochnik 

„Aufbruch in dieselbe Welt“. Basierend auf 15 biografisch-narrativ geführten Interviews mit 

Jugendlichen in einer handwerklichen Ausbildung aus drei hessischen Landkreisen konnte er 

aufzeigen, dass diese sich bei ihrer für die Ausbildung „Gehen-oder-Bleiben“-Entscheidung in drei 

Gruppen gliedern lassen. Der Heimatverbundene, der sich stark gesellschaftlichen 

Orientierungsmustern anpasst und sehr mit seiner Heimat verbunden ist.  Der Zögerliche, der sich 

in einem inneren Konflikt befindet, und daher Entscheidungen relativiert. Die Folge ist eine 

eingeschränkte Handlungsfähigkeit. Und der dritte Typ, der (rationale) Planer, der sein persönlich 

gestecktes Ziel möglichst gut erreichen möchte. Je nach Typ unterscheidet sich das Ausmaß der 

Zufriedenheit mit dem gewählten Ausbildungsberuf. 

 

Im Workshop wurden diese drei Typen vorgestellt und gemeinsam unter dem Blickpunkt „Wie ist 

die Situation in Fulda?“ diskutiert. Im Fokus der Diskussion standen die Entscheidungen der 

Zögerlichen und der Heimatverbundenen. Innerhalb der Gesprächsrunde wurde auf den großen 

Einfluss der Eltern bei der Bildungslaufbahn der Kinder und Jugendlichen eingegangen. Auch 

wurde hervorgehoben, dass Schüler/-innen häufig lieber weiter zur Schule gingen und damit ihre 

Berufswahlentscheidung hinauszögerten, ohne von den Möglichkeiten des Abschlusserwerbs über 

die Ausbildung hinaus Bescheid zu wissen. 

 

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Jugendliche_im_laendlichen_Raum_Fulda.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Jugendliche_im_laendlichen_Raum_Fulda.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Jugendliche_im_laendlichen_Raum_Fulda.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Jugendliche_im_laendlichen_Raum_Fulda.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Jugendliche_im_laendlichen_Raum_Fulda.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Jugendliche_im_laendlichen_Raum_Fulda.pdf
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Weiterführende Materialien 
zum Workshop 4: 

 
https://www.landkreis-

fulda.de/fileadmin/service/
Formulare/02_schule_bildu
ng/Bildungsbuero/Vortrag_

Gehringerecht-
lehren_erfolgreich-

lernen_Maerz-2018-

Handout.pdf  

 

Zentrale Ergebnisse: 

 

Zusammenfassend wurde festgehalten, dass es verschiedene Hebel zur Beeinflussung der 

Ausbildungsberufswahlentscheidung geben könnte. Diese sind u.a.:  

 

- Die Höhe der monetären Vergütung (Bankkaufleute) 

- Die Arbeits-  und Schichtzeiten 

- Das wahrgenommene Image des Berufs (Dachdecker), sowie das berufs- und bildungsbezogene 

Profil der Betriebe 

 

Instrumente zum Erreichen der Jugendlichen könnten sein: 

 

- Verstärkt an weiterführenden Schulen für Ausbildungen und mit ihnen einhergehenden 

Abschlüssen werben 

- Eltern noch stärker mit einbeziehen 

- Berufsorientierte Praktika schon ab der 7. Klasse auch für Gymnasien anbieten 

 
 

 

 

 

 

Workshop 4:  

Gehirngerecht Lehren, erfolgreich Lernen 

 

Moderation: Dr. Gudrun Schwegler, Prof. Dr. Frank Unger 

 

 

 
 

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Vortrag_Gehringerecht-lehren_erfolgreich-lernen_Maerz-2018-Handout.pdf
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Beschreibung des Inhalts:  

 

Herr Prof. Dr. Unger untermauerte das allgemeine „Bauchwissen“ zum Thema Lernen (z.B. dass 

die Person der Lehrerin / des Lehrers von enormer Bedeutung für das Lernen der Schüler/-innen 

ist oder dass Bewegung gut für die Gehirnentwicklung und für das Lernen ist)  jeweils mit 

wissenschaftlichen Erkenntnissen und Forschungsergebnissen und erweiterte dieses Wissen um 

neue Erkenntnisse, die in der Praxis zum weiteren Ausbau oder zur Anreicherung der 

Lernprozesse beitragen können. Dabei verwies er beispielsweise auch auf die Bedeutung der 

Emotionen, da das Lernen kein rein kognitiver Prozess ist. 

Die Befriedigung menschlicher Grundbedürfnisse hängt stark mit entsprechenden emotionalen 

Bewertungen zusammen und auch beim Lernen arbeitet das Gehirn mit der Zielsetzung 

„Belohnungsmaximierung und Bedrohungsvermeidung“. Hierbei ging Prof. Unger auf die 

Selbstbestimmungstheorie nach Deci & Ryan ein, die er als starken Antrieb des Menschen für 

psychisches Wachstum und Lernen der drei Aspekte Autonomie, soziale Zugehörigkeit / 

Verbundenheit sowie Kompetenzstreben benennt. 

Zuletzt stellte Prof. Unger noch das Lernzonenmodell nach Senninger vor, das drei Kreiszonen 

enthält: Komfortzone im Inneren mit vorhandenen Verhaltensmustern und Routinen, die sie 

umschließende Lern-/Wachstumszone mit Impulsen, die zum Lernen genutzt werden (z.B. 

Neugier, Nutzen und Notwendigkeit) sowie die äußere Panikzone mit sozialen Stressfaktoren, 

Ängsten und Überforderung. Bei Kindern und Erwachsenen unterscheiden sich die Zonen nach 

Größe und auch die Durchlässigkeit / Abgrenzungen zwischen den jeweiligen Zonen. Auch wenn 

sich das Lernen von Kindern und Erwachsenen in vielen Dingen nicht stark unterscheidet (hilfreich 

sind Bedeutsamkeit, Anschlussfähigkeit, Neugier, positive Erfahrungen und Wiederholungen) gibt 

es andererseits bei Erwachsenen auch Punkte, die für Kinder noch keine Rolle spielen, z.B. 

Sinnhaftigkeit, Problemorientierter Lebensweltbezug und die eigene Lernbiografie. Und er ergänzt, 

dass auch für das Lernen gilt: „Wer sein Leistungsumfeld selbst wählen kann, ist motivierter!“ 

Im Anschluss äußern sich die Anwesenden zu zwei Fragestellungen: 

 

1. Welche Bedeutung messen Sie den Punkten Autonomie/ Zugehörigkeit/ Kompetenzerleben 

bei? Wie setzen Sie dies konkret in Ihrem Aufgabenfeld um? 

 

2. Ihre Erfahrung als Expertin/ als Experte: Welches sind Ihre wirksamsten Lehr-/ 

Lernmethoden? Wie setzen Sie diese konkret um?  

 

Die Diskussionsbeiträge werden an den Pinnwänden festgehalten (siehe Ergebnis-Dokumentation 
im Folgenden). 
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24 
 

Weiterführende Materialien 
zum Workshop 5: 

 
https://www.landkreis-

fulda.de/fileadmin/service/
Formulare/02_schule_bildu
ng/Bildungsbuero/Bildung

skonferenz_Fulda_k.pdf  

Zentrale Ergebnisse:  

 

- Lernen ist kein „nur“ kognitiver Prozess – es sind immer auch Emotionen daran beteiligt  

- Emotionen sind auch Persönlichkeitsabhängig; die Befriedigung menschlicher 

Grundbedürfnisse hängt stark mit den entsprechenden emotionalen Bewertungen zusammen  

- Persönlichkeit und (Lern-)Erfahrungen bestimmen die emotionale Bewertung und das 

Verhalten des Menschen; d.h. die bisherigen Erfahrungen sind entscheidend für unser Lernen. 

- Wir verteidigen „unsere Welt“ mit sehr viel Energieaufwand; Bedeutsamkeit (Wachstum/ 

Bedrohung), Anschlussfähigkeit und Sinnhaftigkeit sind daher „zentral“ für die Lernprozesse  

- Das Lernen von Kindern und Erwachsenen ist in einigen Bereichen gleich, in anderen jedoch 

unterschiedlich. 

- Insgesamt lernen Menschen motivierter, wenn das Lern-/ Leistungsfeld selbst bestimmt 

werden kann. 

 

 

 

 

 

 

 

Workshop 5:  

Digitalisierung und Erwachsenenbildung – eine Herkulesaufgabe 

mit vielen Missverständnissen 

 

Moderation: Stefan Will 

 

 

 

 

 

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungskonferenz_Fulda_k.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungskonferenz_Fulda_k.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungskonferenz_Fulda_k.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungskonferenz_Fulda_k.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungskonferenz_Fulda_k.pdf
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Weiterführende Materialien 
zum Workshop 6: 

 
https://www.landkreis-

fulda.de/fileadmin/service/
Formulare/02_schule_bildu
ng/Bildungsbuero/Bildung
schancen_und_Moeglichk

eiten_im_Ehrenamt.pdf  

Beschreibung des Inhalts: 

 

Im Workshop 5 begaben sich die Teilnehmenden zu Beginn auf eine Reise durch die aktuellen 

Entwicklungen der Digitalisierung, um den damit einhergehenden massiven gesellschaftlichen 

Wandlungsprozessen besser nachspüren zu können. Daran anknüpfend wurden spezifische 

Herausforderungen und Chancen der Digitalisierung für die Bildungspraxis diskutiert – dies vor 

allem aus der Perspektive der Lehrenden heraus.  

 

 

Zentrale Ergebnisse:  

 

Als Ergebnis ist eine weiterführende Sensibilisierung der Teilnehmenden  für das Thema, seinen 

Umfang und seine gesamtgesellschaftliche Bedeutung festzustellen. Neben der Forderung zu 

einer „digitalen Alphabetisierungskampagne“ zu kommen, wurde deutlich, dass dieser Wandel nur 

in Netzwerken gelingen kann. Die Teilnehmenden erhielten das Angebot, sich ab Sommer 2018 

über den HESSENCAMPUS Fulda weiterführend in diesem Thema zu vernetzten und gegenseitig 

unterstützen zu können. Weitere Interessierte können sich unter folgender Adresse melden: 

stefan.will@landkreis-fulda.de.  

 

 

 

 

 

 

 

Workshop 6:  

Bildungschancen und –möglichkeiten im Ehrenamt 

 

Moderation: Ann-Kathrin Michel 

 

 

 

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungschancen_und_Moeglichkeiten_im_Ehrenamt.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungschancen_und_Moeglichkeiten_im_Ehrenamt.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungschancen_und_Moeglichkeiten_im_Ehrenamt.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungschancen_und_Moeglichkeiten_im_Ehrenamt.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungschancen_und_Moeglichkeiten_im_Ehrenamt.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Bildungschancen_und_Moeglichkeiten_im_Ehrenamt.pdf
mailto:stefan.will@landkreis-fulda.de
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Beschreibung des Inhalts: 
 
Ziel des Workshops war es, zunächst die unterschiedlichen Formen und Motive des 

ehrenamtlichen Engagements in Bezug auf das Lebenslange Lernen zu beleuchten. Hierzu hat der 

Deutsche Freiwilligensurvey 2017 umfassende Ergebnisse geliefert, die unter den Teilnehmer/-

innen im regen Austausch diskutiert wurden. Schwerpunkt der Diskussion war die Gewinnung und 

forthaltende Motivation der Ehrenamtlichen, u.a. in Bezug auf die heutigen demografischen 

Entwicklungen im ländlichen Raum. Der Austausch wurde mit zahlreichen Praxisberichten 

untermalt. 

Weiter wurde das Ehrenamt als eigenständiger Teil der Bildungslandschaft (z.B. organisierte 

Freiwilligendienste zur Berufsorientierung/ nach dem Berufsausstieg) kurz erläutert, abschließend 

die Chancen und  Möglichkeiten der formalen Bildung (Qualifikation) im Ehrenamt aufgegriffen. Je 

nach Einsatzbereich der ehrenamtlichen Tätigkeit ist eine Ausbildung/  Qualifikation unabdingbar 

geworden und trägt zur Qualität des Engagements bei.  

 

 

Zentrale Ergebnisse:  

 

Ehrenamt und Vereinsstrukturen sind im ständigen Wandel. Herausforderungen liegen im 

Kompromiss zwischen der Entwicklung von Zukunftsperspektiven und dem Erhalt von Tradition 

und Kultur. Um Ehrenamtliche für ein Projekt oder die Vereinsarbeit zu gewinnen, müssen 

Angebote/ Möglichkeiten zur Begegnung/ Kennen lernen/ Austausch geschaffen werden.  

Ebenso müssen in den Vereinen Strukturen zur Teilhabe und Eigenverantwortung geschaffen 

werden, um Ehrenamtliche langfristig an das Vereinsleben zu binden. Hier ist es wichtig, dieses 

eigenständige Engagement entsprechend wert zu schätzen.   

Ehrenamtliche organisieren sich nunmehr immer seltener in Vereinen. Das Engagement 4.0 

beschreibt ein partizipatives, bürgerschaftliches Engagement der Bürgerinnen und Bürger. Um 

auch hier Vernetzung und einen „Fachwissen“-Transfer zu ermöglichen müssen Informationen den 

Ehrenamtlichen zugänglich gemacht werden, möglicherweise über eine Internetplattform. 
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Weiterführende 
Materialien zum 

Workshop 7: 
 

https://www.landkreis-
fulda.de/fileadmin/servic
e/Formulare/02_schule_
bildung/Bildungsbuero/

Workshop_7.pdf  

Workshop 7:  

Bildung für alle – ein Leben lang 

 

Moderation: Petra Schütze, Uta Riegel 

 

 
 
Beschreibung des Inhalts: 
 
Die Erfahrung, dass wir alle ein Leben lang lernen, konnten die Teilnehmenden schon zu Beginn 

des Workshops -mit der gegenseitigen Vorstellung, paarweise- machen: Wir lernen uns kennen.  

Zum Einstieg wurden die Frage, wo, unter welchen Umständen die Teilnehmenden in der 

Vergangenheit am besten gelernt haben und nach ihren schönsten Lernerinnerungen reihum 

beantwortet, daraus ergab sich ein mosaikartiges Bild unterschiedlichster Lernerfahrungen. Zum 

Übergang auf die Bildungslandschaft in der Region wurde die Frage diskutiert, was jedem/ jeder 

Einzelnen hier fehlt. Aus der Ergebnissammlung wählten Kleingruppen ihren Favoriten und 

formulierten diesen unter verschiedenen Aspekten aus. 

 

Zentrale Ergebnisse:  

 

Aus den Kleingruppen ergaben sich drei favorisierte Themen, die entlang des Lebenslangen 

Lernens verstärkt in den Blick genommen werden sollten. Ein solches Thema ist die 

Sensibilisierung für demokratische Prozesse, die jedem Bürger in Form von 

Informationsveranstaltungen zugänglich gemacht werden sollten, um für mehr Aufklärung zu 

sorgen. Ein weiteres Thema ist die Verknüpfung des BBZ Mitte mit den Schulen. Ein Ziel dieser 

Zusammenarbeit ist die berufliche Kompetenzfeststellung von Schüler/-innen sowie Erwachsenen 

mit Beeinträchtigungen. Als drittes Thema wurden niedrigschwellige Bildungsangebote für 

„bildungsferne“ Familien benannt und ausgearbeitet. Hier soll es vor allem darum gehen, 

Bildungsinteresse bei den betroffenen Kindern und Jugendlichen zu wecken, indem Angebote und 

Informationen bereitgestellt werden.  

https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop_7.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop_7.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop_7.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop_7.pdf
https://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/service/Formulare/02_schule_bildung/Bildungsbuero/Workshop_7.pdf
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Filmbeitrag  
„Bildung ist für mich“ 

hier ansehen: 
 

www.landkreis-
fulda.de/fileadmin/vid

eos/video18-
04/Film_Bildung-

ist_23-04-2018.mp4  

Im Anschluss an die Workshops finden sich alle Beteiligten nochmals zum Abschluss der 
Bildungskonferenz im großen Saal des Bonifatiushauses ein. Matthias Feuerstein drückt seine 
Hoffnung aus, dass die Teilnehmenden erkenntnisreiche Workshops erlebt haben und dankt für 
die Beiträge an den Pinnwandstationen. Dies verbunden mit der Zuversicht, weiterhin gemeinsam 
mit allen Beteiligten an der Entwicklung der regionalen Bildungslandschaft denken zu dürfen. Er 
spricht den Workshop-Verantwortlichen sowie dem Team des Bildungsbüros für die Organisation 
Dank aus. Ohne die Unterstützung der Kolleginnen und Kollegen aus den Fachdiensten 
Volkshochschule, Jugend, Familie, Sport und Ehrenamt sowie Kommunaler Arbeitsmarkt wäre 
eine solche Veranstaltung daneben kaum realisierbar gewesen. Schließlich gilt der Dank auch den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Bonifatiushauses, die der Veranstaltung den notwendigen 
Rahmen gegeben haben.  
 
Die Bildungskonferenz schließt mit einem weiteren Beitrag der 
Medienpädagogen von filmreflex. In ihm werden Interviews in 
Schriftsprache und Ton dargestellt, was Bildung für verschiedene 
Interviewte ganz persönlich im Leben bedeutet. Die Teilnehmenden 
der Bildungskonferenz werden gebeten einmal selbst darüber 
nachzudenken, wie sie diese Frage beantworten würden.  
 
Auf Einladung des Landkreises besteht im Anschluss an den 
Konferenzteil noch die Möglichkeit zum netten Beisammensein, zu 
Austausch und Diskussion bei Essen und Getränken im Atrium des Hauses. 
 
 
 
 

 
 
 
  

Bildnachweis: Eigentum Landkreis Fulda 

http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Bildung-ist_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Bildung-ist_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Bildung-ist_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Bildung-ist_23-04-2018.mp4
http://www.landkreis-fulda.de/fileadmin/videos/video18-04/Film_Bildung-ist_23-04-2018.mp4
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Frage: Wie gewinnbringend empfanden Sie … 
(Angaben in Prozent / N=52) 

 

Ergebnisse – Evaluation der Bildungskonferenz 
                        vom 19. März 2018  
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Frage: Wie hat Ihnen … gefallen? 
(Angaben in Prozent / N=52) 

 

 
 
 

Frage: Wie bewerten Sie die Veranstaltung insgesamt? 
(Angaben in Prozent / N=52) 
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Raum für Notizen 



 

 


